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Danielbuche gilt das Reſultat entſchieden nicht und iſt es auch nichts niit
dem Epos, mit dem religiöſen

Wenn ein Autor 3 wiederholtenmalen erklärt, auf dem Boden der
Inſpiration 3 ſtehen, dabei aber iun der vorliegenden Monographie 3 wiede
holtenmalen die bezügliche Tradition anläuft, dann muß man ſich
aufhalten bei em Satze, der in der Einleitung —  S. 3 unten 3
leſen iſt „Wir dürfen uns B. 9ar nicht darüber aufhalten, daß ET der
Dichter) Aus der geſchichtlichen Perſönlichkeit des Kronprinzen Belſchazzar
einen König macht, CS ſind aber auch alle Verſuche, für dieſe Rangerhöhung
einen tatſächlichen objektiven Hintergrund 3 finden, eftel Mu
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Vorliegende Monographie empfiehlt ich Bibelfreunden vor mM da
durch, daß die allgemeine Introduktion über die Heilige Schrift isher
mit wenigen und leider auch unrichtigen en die ixtiniſche Vulgata
beſprochen hat, Amann aber das Faktum der ſixtiniſchen Vulgata 3Um Gegen
ſtande enner recht ankbaren, quellenmäßigen Unterſuchung gemacht hat
Zum Entſtehen dieſer Arbeit hat geholfen die glückliche Erwerbung eines
Exemplars der ſixtiniſchen Vulgata für die Bibliothek des exegetiſchen So
minars in Freiburg 133—141), die Anregung ſeitens rofeſſor Hoberg

VII) und die freundliche Unterſtützung ſeitens jener Archive, bo ſich
Quellenmaterial vermuten ieß Amann entledigt ich ſeiner Aufgabe In
ech Abſchnitten im erſten Teile 1—27), dem ELr die Ueberſchrift „Ur
ſache, Anregung un. Anfänge der Vulgatareviſion Im Jahrhunderte“
gab, Tfährt der geneigte A

eſer (S 9), daß eine offizielle Ausgabe des
hebräiſchen un. griechiſchen Urtextes ſeitens der Trienter hnode V
Ausſicht genommen war, un erſter Linie aber ern mögli korrekter
ruck der Vulgata hergeſte verden ſollte Das onzi faßte 10)
eine dreifache Möglichkeit der Ausführung ins Auge: entweder das Konzil
oder der oder C zuſammen gehen Mn das ert Letztere Mög
ichkeit wurde 3Uum Beſchluß erhoben, der aber eider nicht zuLr 5
ührung kam Paul III (1534—1549) tat nichts für die Vulgata
reviſion, auch nicht Julius III. (1549—-1555); Marecellus 14 ar 3u bald,
ohne bei ſeiner Begabung und ſeinem Intereſſe Ctwas unternehmen 3U
können QU. IV. (1555—1559) die Vulgatareviſion ins Auge, aber
nicht u erſter, ſondern Ian letzter Reihe 16) FHonnte CeL die Reform des
Breviers un des Ale nicht abſchließen, ⁰ noch weniger die notwen
dige Vulgatareviſion. Da Inter Pius (1559—1565) das Trienter Konzil
geſchloſſen wurde, e die Vulgatareviſion ſtillſchweigend dem Papſte
als ufgabe überlaſſen Pius hatte mM Rom Buchdruckerei
errichten laſſen für die geplanten literariſchen Arbeiten und deputati S0Pra
1⁴ Stampa 18, Note E keineswegs aber hat Pius eine

oder Vulgatakommiſſion eingeſetzt. Der erſte Verſuch einer Vul
gatareviſion QAm unter Pius über ſeine Anfänge nicht hinaus, weil keine
arher über die Grundſätze vorhanden nach denen eine Verbeſſerung
hätte geſchehen können (S 21) Da Pius (1566—1572) bei einen
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praktiſchen Arbeiten für Brevier und Miſſale den Mangel eines guten Bibel
textes empfinden mußte, ſo etzte EL eine Kommiſſion ein, velche ſich
ausſchließlich und planmäßig mit der Verbeſſerung der Vulgata be
faſſen ollte Aber auch jetzt ging die allſeits erwartete Arbeit nicht recht
vorwärts, eil die Vertrautheit mit der bibliſchen Teytkritit, wie
ſie die Vulgatareviſion erforderte, IUur wenigen eigen ſu 24) Obwohl
Gregor 11. (1572—1585) dreizehn ahre Apf war, kam auch unter ihm
keine Vulgatareviſion zuſtande. Dieſer Arbeit mußten demnach unüberſteig—
bare Hinderniſſe IM Wege ſtehen. EI chreibt Amann (SO 27) „Am guten
Willen fehlte es nicht, vohl aber einer Perſönlichkeit, die Initiative,
Spannkraft Uund Zähigkeit genug beſaß, Um Üüber all die SchwierigkeitenCLTI 3 berden  7.

Nach dieſem vorbereitenden Teile ſeiner Irbeit geht Amann daran,
M zweiten eile die ixtiniſche Kommiſſion 3 beſprechen 28—44)
Bei der Zuſammenſetzung derſelben war nicht wie Unter Pius das Ordens
oder Nationalitätsprinzip maßgebend, ſondern die geeignet erſcheinenden
Kräfte wurden aus dem Kreiſe der Bekannten herangezogen. Von —32—
andelt 3 den teytkritiſchen Hilfsmitteln, velche dieſer Vulgatakom
miſſion Sixtus' 3U Hebote tanden Der betitelt ſi „Die Arbeits
weiſe und die kritiſchen rundſätze der ſixtiniſchen Kommiſſion“. teſe Kom
miſſion var mit ihrer Arbeit noch gal nicht fertig, aAls ſich Sixtus von ihr
die Bibel einhändigen ieß (S 41 Auf derſelben Se  1  te ſtellt Amann feſt,
daß die Kommiſſion edigli weder nach den Grundtexten noch Im Vũ  nter
eſſe einer reineren Diktion irgend eine Textänderung bor  E hat
Sie o und vollte nichts andere als den Hieronymustext möglirern wiederherſtellen 43) C olgten die Sixtini die Kom
miſſionsmitglieder dem CX Amiatinus nicht bedingungslos. Mit

45 beginnt Amann den dritten S  il „Sixtus V. und die Bibel.“ Im
November 1588 nahm der die Reviſion ſe un die Hand, weil
mit der Arbeit der Kommiſſion unzufrieden Dar Obwohl un. Kom—
miſſion IMm rinzipe einig varen 48) Und die textkritiſchen Grundſätze
—(— 47 von den Kommiſſionsmitgliedern aufgeſetzt bparen 48), mußte
68 wiſchen eiden gum Bruche kommen, weil Sixtus ein Mann der Praxis
war und gelehrte Studien betrieb, weil und inſoweit ſie ich
berwerten ließen, der von den Sixtini hergeſtellte Text ber ſich ſehr weit

der traditionellen Textesgeſtalt entfernte (SO 49) Sixtus verſtand
die Reviſion ahin, Einklang chaffen mit den gebräuchlichenTexten (S. 51) Sixtus 0  E ein perſönliches und amtliches Intereſſe aMn
der Vulgata; darum nahm ETI die Reviſion un die eigene Hand (S 51)
Er hatte die Anſicht, das Charisma der Unfehlbarkeit erſtrecke ſich auch
auf die Ermittlung der richtigen Leſeart des bibliſchen Textes 52) Der

— befaßt ich nun (S 53—60) mit der durch Sixtus vorge  enen Ver
beſſerung der Bibel vbm November 1588 bis Juni 1589 hat Sixtus die
ganze durchkorrigiert (S 57), Sixtus hat Blatt für Blatt korrigiert
und dann ſofort A nochmaligen Durchſicht an Toledo und Rocca weiter—
gegeben (S 59) Der pani  che eéſandte Olivares will wiſſen, daß der Papſtſich ehr oft gegen ſeinen Berater Toledo entſchie 60); dem Leiter der
vatikaniſchen Druckerei Roeca 8 hauptſächlich die echniſche Arbeit (S 60)Der 0 dem daran lag, daß eine auch äußerlich ein Meiſter
verk darſtelle, konnte C5 ich nicht verſagen, au den Druck überwachenund entſprechende Weiſungen 3 geben 61 AIm November 1589
PEor  nte die ganze Bibel der Indexkongregation vorgelegt werden. Nun trat
ein Stillſtand ein, den Winter über verlautet nichts von der Bibel
. 63) Dieſelbe ſollte einer einbegleitet werden, Amann
Im vierten T  eile beſpri „Sixtus und die Bulle Aeternus le“
Der 11 (S efaßt mit dem Inhalt derſelben; Sixtus hat inen
offiziellen, ausſchließlich 3u gebrauchenden Kirchentext Ur ſeine Bibel



394

geſchaffen 77 mM dieſen zur Geltung 3 bringen, erfloſſen ſtrenge
Del, weVerordnungen gegen die Drucker N Verkäufer der

der ſicht des Papſtes ſeinem Bibelwerke ewigen Beſtan ichern Ollten
M Wirklichkeit Aber deſſen tragiſches Ende herbeiführen alfen 810
Auf den Seiten 82107 efaßt ſich Amann mit den Gegnern, die
Bibel und Bulle Sixtus hatte. Unter ieſen iſt die Indexkongregation

Nennen, welche die ixtiniſche Bibel nicht ohneweiters paſſieren ließ
Auch die Sixtiniſche Bibelkommiſſion trat gegen die Reviſion auf, welche
der durchgeführt 324 Gegen C kirchlichen Ausſchüſſe te der

feſt, die weltliche Politik und Diplomatie aber ſeitens Spaniens und
Venedigs gefährdete ſein großes Bibelwerk 85) 85—87 tellen den
Anteil Spaniens, 88— 94 den Anteil Venedigs dar; aber die vierfache
Oppoſition E Bulle und Bibel nicht beſeitigen vermocht, ſolange
Sixtus anl en Var 94⁴) Nach ſeinem Tode Aber (27 guf 1590)
wurde die Bibel und Sixtus' unterdrückt (8 13, 94—107); Qu
erater C Kardinal Bellarmin 95 N1 den Gregor XIV.
—(4 1591) bandte Bellarmins Rat, die Bibel mögli raſch einer
Reviſion unterziehen, unter Sixtus' amen dann herauszugeben und
un der Vorrede entſprechende Bemerkungen 3U machen, and den Beifall
Gregor XIV 96) Seinem Nachfolger Klemens III. gab Bellarmin
ſchriftlich den Rat, die ausgegebenen Exemplare der Sixtina ⁰ weit aAls
möglich wieder zurückzuziehen 97⁰ Gründe dieſer Maßrege lagen in
der Perſönlichkeit de Papſtes Sixtus, un der Beſchaffenhei der Bibel und
IR Inhalte der Bulle 101) Im echſten N  eil 108—132) efaßt ich
Amann mit den Kontroverſen, velche ſich QAn das Faktum der Vulgata
Sixtina reihten; zuerſt kam die päpſtliche Unfehlbarkei n eine nachteilige
Beleuchtung Urch die eigenmächtige Reviſion ſeitens Sixtus 108 bis
114); alsdann wurde die geſetzmäßige Promulgation der Bulle angefochten

114—121), wozu aber eigentlich kein Grund vorliegt, da ein genügendes
Aequivalent für den onſt Üblichen öffentlichen Maueranſchlag vom Geſetz
geber Sixtus gewählt worden iſt Schließlich rief die Praefatio der Gle—
mentina Widerſpruch hervor; ihr gilt 16 121—132); die Darſtellung
der Praefatio wird den Tatſachen nicht gerecht, ſie iſt irreführend für jeden,
der auf ſie allein angewieſen Cre 131 Sixtus ſeine VBi elbſt
durch eine andere erſetzen wollte, iſt eine Annahme, die der geſchichtlichen
Wahrheit nicht entſpri eine Behauptung, die reilich inſofern nicht 1eH
licher Grundlage entbehrt, als die Umgebung des Papſtes mit C
Beſtimmtheit darauf rechnete, Sixtus CL ſelber angeſichts der von mehr
facher Seite drohenden Schwierigkeiten ſein erk zurückziehen und Urch
ern anderes erſetzen laſſen Die Praefatio gibt die zuverſichtliche Erwartung
wieder, man Iun der Umgebung des Papſtes Urz vor ſeinem Tode
hegte 1320

Um dieſe errli Arbeit ſeinen Zeitgenoſſen bieten, bediente
ſich Amann einer rei  ichen Literatur, deren Verzeichnis ich 1
findet „Depeſchen des venetianiſchen Geſandten Alberto Badoer aAn den
Dogen“ finden ſich 141—4152 mn der italieniſchen Urſprache Auch die
Utznoten en beim geneigten Leſer Kenntnis der italieniſchen und ſpaniſchen
Sprache braus mögen denn die leben Zeitgenoſſen aus dieſer
Detailgeſchichte die gehörige Geduld erlernen, bis das Bibel und Brevier
Reformwerk Pius 7j—9 3U Ende ebracht ſein wird!
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